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FERROPOLIS 


Die Titelseite zeigt das regionale Berg- 
baumuseum FERROPOLIS in Gräfen- 
hainichen, Sachsen-Anhalt. Es besteht 
aus vier Braunkohlebaggern, von de- 
nen der Absetzer „Gemini“ begehbar 
ist. Wer noch eine Anregung für Urlaub 
in Mitteldeutschland sucht, der google 
mal nach „Industrietourismus in Sach- 
sen-Anhalt“. Und nun die Antwort auf 
die Frage, warum gerade dieses Motiv 
als Titelbild ausgewählt wurde: Weil es 
da ist! 

Was hat die Ausgabe 289 noch zu 
bieten? Wie unschwer an der 3er-Bild- 
leiste auf dem Titel zu erkennen ist, 
gibt es eine Würdigung von Ray Harry- 
hausen, der im Mai diesen Jahres ver- 
starb (Seite 6), natürlich wieder ein 
Blick auf Fanzines (ab Seite 3) und im 
Bereich Film kamen wir auch nicht um 
das Patrioten-Werk „Olympus has fal- 
len“ (ab Seite 11) herum. So schön ist 
das Sternenbanner noch nie zu Boden 
gesegelt. Außerdem gewähren wir ei- 
nen Blick hinter die Kulissen und of- 
fenbaren, dass es FO-Projekte gibt, 
die es nicht in die finale Produktion 
schaffen - siehe auch den Beitrag 
„Plüsch-Gucky“ (Seite 8). 

Ansonsten halte ich mich dieses Mal 
an das Prinzip „rechtzeitig fertigwer- 
den“, damit ihr den FO noch vor dem 
Start in den Sommerurlaub vorliegen 
habt. 

GÜNTHER FREUNEK 


INHALT 


ai u [0] 6:7 o][-1 EM DIo]ar=1n W n [Bl 17-1 0 

: Fanzine-Kurier 

: Perry Rhodan - Aktion gegen 
Datendiebe 

- Ray Harryhausen und Stop-Motion 

: FO-Giftküche: „Der Plüsch-Gucky“ 


: Alfonz - Comic-Reporter 

Eu | en 17 DI:T: To u 
MDI-1elce]sI-MEr:ico)'ze 

- Film - „Olymus has fallen“ 

I eT-X-Tolg:TeinWsulii nilei @ /#117- 

: DvR + Festa 

: Bastei + Splitter 

- EXODUS-Jubiläum + Impressum 





HÖRSPIELREIHE DORIAN HUNTER 


„ESMERALDA - VERRAT“ 
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Nach dem ungewöhnlichen Intermezzo mit 
Geisterjäger John Sinclair in Episode 21 
„Herbstwind“, erscheint jetzt - als Doppel- 
folge 22.1/22.2 - die Fortsetzung des Dorian 
Hunter-Hörspiels „Devil’s Hill“. 

Zum Inhalt: Der zwielichtige Olivaro, der 
sich als scheinbarer Verbündeter Dorians 
dessen Vertrauen erschlich, hat die Nachfol- 
ge des Dämons Asmodi als Oberhaupt der 
Schwarzen Familie übernommen. Während 
Olivaro bei mysteriösen Aktionen seine eige- 
nen Pläne verfolgt, forschen Dämonen-Killer 
Dorian Hunter und sein Vertrauter Norbert 
Helnwein weiterhin nach Informationen aus 
Dorians früheren Inkarnationen. 

Licht ins Dunkel könnten altertümliche 
Aufzeichnungen und Tagebücher bringen: 
Im Jahre 1506 wird die junge Dienerin Es- 
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meralda der Hexerei angeklagt, weil sie das 
plötzliche Ableben ihres Herrn Christoph 
Columbus vorhersagte. Der machtgierige In- 
trigant, Eminenz Lucero zwingt sie, ihre hell- 
seherischen Fähigkeiten in seine Dienste zu 
stellen. Doch der junge Juan Garcia de Ta- 
bera kommt ihr zu Hilfe... Das Hörspiel „Es- 
meralda - Verrat“ verblüfft mit einer Vielfalt 
an Wendungen und gut recherchierten his- 
torischen Tatsachen (Critobal Colon ist im 
Mai 1506 tatsächlich unter nicht geklärten 
Umständen gestorben, und auch seine Her- 
kunft liegt immer noch im Dunkeln). 

Weitere Informationen zum Hörspiel gibt 
es bei Folgenreich/Universal Music Family 
Entertainment unter folgendem Link: 
http://www.folgenreich.de/dorianhunter 

QUELLE: GLÜCKSSTERN-PR 
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PHANTASTISCH! 50 

88 Seiten DIN A4, Mittelheftung, 
ISSN 1616-8437. 

Auflage: 1.500 Exemplare, 5+30, 
4er-Abonnement 21-+20. 

Kontakt: Atlantis Verlag Guido Latz, 
Bergstraße 34, 52222 Stollberg. 
Internet: www.phantastisch.net, 
www.atlantis-verlag.de 


Zwölf Jahre ist es her. Von einigen Nullnum- 
mern als Beilage in der SOL, dem Mitglie- 
dermagazin der PERRY RHODAN FANZEN- 
TRALE abgesehen, erschien 2001 die erste 
Ausgabe von PHANTASTISCH! - „Neues 
aus anderen Welten.“ Jetzt feiert das Heft 
ein beeindruckendes Jubiläums. Es ist bei- 
leibe keine Selbstverständlichkeit, dass 
deutsche SF-Magazine so lange bestehen. 

50 Ausgaben! Eine beeindruckende 
Strecke! Die Jubiläumsausgabe beglückt 
uns mit einem erheblich größeren Umfang - 
ohne dies allerdings wie jüngst bei der PR- 
Jubiläumsausgabe, auch auf den Preis auf- 
zuschlagen - und einem umlaufenden Titel- 
bild von Thomas Thiemeyer. Was sollte der 
verwöhnte Konsument auch weniger er- 
warten? 

Nun, große, international bekannte Na- 
men gehören sicherlich auch dazu. Wobei 
auch hier - bei der dauernden Qualität der 
Interviewten - kaum noch eine Steigerung 
möglich erscheint. Immerhin Charles Stross 
gehört momentan zu den ganz Großen der 
Science Fiction. Einer der wenigen, die die- 
ses Genre noch am Leben halten. Und in 
dem Gespräch, das Arno Behrend mit ihm 
führte, geht es dann auch gleich ans Einge- 
machte. In einer langen Sequenz definiert 
Stross mal eben schnell den Weg zur künst- 
lichen Intelligenz nicht ohne ihn anschlie- 
Bend kritisch zu hinterfragen, „weil wir uns 
von einer funktionierenden Definition von In- 
telligenz entfernen“ und vergessen: „wir sind 
Säugetiere“ und damit letztlich nichts ande- 
res als eine „Organisation großer Haufen eu- 
karyotischer Zellen.“ Solche Interviews ma- 
chen Spaß, weil sie wissenschaftliche Er- 
kenntnisse oder besser Fragestellungen mit 
einer fiktionalen Umsetzung verbinden. 

Aber Charles Stross ist nicht der einzige 
große Name, der dieser Ausgabe ihren Jubi- 
läumsstatus versüßt. Für die Entwicklung 
und Akzeptanz der SF in Deutschland hat 
wohl kaum einer mehr getan als Wolfgang 
Jeschke. Mit dem mittlerweile Sechsund- 
siebzigjährigen führte Florian Breitsameter 
ein Gespräch über das neue Buch Jeschkes 
und die Rolle der Religionen für die Mensch- 
heit. Jeschke gibt sich manchmal etwas 
wortkarg und harsch. Ebenfalls Pionierarbeit 
für die deutsche Phantastik leistete Rainer 
Erler. Mit der Serie DAS BLAUE PALAIS und 
vielen weiteren Filmen schrieb er TV-Ge- 
schichte. Mit ihm führte Olaf Brill ein über- 
langes Interview, das aber durch den Blick 
hinter die Entstehungsgeschichte der Filme 
und eine ausführliche Filmographie einen 
hohen Informationswert hat. 

Der Letzte im Reigen der Interviewten ist 
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der fleißige US-amerikanische Schreiber 
Mike Resnick, der auf dem WorldCon 2012 
nicht an den Fragen von Christian Endres 
vorbeikam. Er äußert sich vor allem über die 
Änderung im Buchmarkt und steuert fast ein 
Fazit bei: „Solange sich Männer und Frauen 
fragen, wie das Morgen wohl sein mag, gibt 
es einen Bedarf an Science Fiction.“ Genau: 
solange! 

Aber mit den Interviews hören die großen 
Namen noch nicht auf. Joe R. Lansdale 
macht sich in einem Essay 
Gedanken darüber, welche 
Einfluss Edgar Allen Poe 
bis heute vor allem auf die 
finstere Seite der Literatur 
hat. Der Beitrag hat starke 
autobiografische Züge und 
vermittelt den Eindruck, 
der Autor Lansdale stehe 
mehr im Fokus als Poe. 

Christian Hoffmann setzt 
mit „Auf in die Leyermark“ 
die Serie von Betrachtun- 
gen phantastischer Litera- 
tur mit regionalen bzw. 
landschaftlichen Bezügen 
fort. Diesmal ist es Bayern 
bzw. die Leyermark. Ein 
ausführlicher, aufwändig 
recherchierter Beitrag, der Lust macht mal 
wieder das eine oder andere genannten 
Buch aus dem Regal zu nehmen. 

Es bleibt kaum Platz, um alle Beiträge zu 
nennen. Das besondere Highlight dieser 
Ausgabe ist für mich die Zusammenstellung 
utopisch-phantastischer Buchcover. Unter 
dem Titel „Lockende Zukunft“ startet Horst 
IlImer einen Streifzug durch die Buchgestal- 
tung vom 19. Jahrhundert bis in die Jetztzeit 
—- natürlich mehr als reichlich illustriert mit 
entsprechenden farbigen Coverabbildun- 
gen. Man kann in den malerisch expressio- 
nistischen, surrealen, funktionalistischen bis 
ins unfassbar naive changierende Bilder 
schwelgen und sich verlieren. 





Und Spaß machen auch viele der unzähli- 
gen im Heft verteilten Rezensionen. Vor al- 
lem wenn man solche Sätze vorgesetzt be- 
kommt, wie in einer Buchvorstellung von 
Christian Endres: „Ein packender Unisex- 
Werwolf-Roman für den Thriller-Mainstream, 
ob man nun eher phantastisch geeicht ist 
und auf Urban und Dark-Fantasy steht oder 
nicht...“ schreibt er über die neue Werwolf- 
Trilogie von Jason Starr. 

2025 wird es soweit sein. Dann wird die 
hunderste Ausgabe von PHANTASTISCH! 
50 auf dem Rezensententisch liegen - in 
welcher Form auch immer. Das wünsche ich 
den Herausgeber - aber ganz besonders 
auch uns, den Lesern und Nutznießern 
eines wunderbaren und einzigartigen 
SF-Magazins. 

HOLGER MARKS, MARBURG 


CTHULHU LIBRIA 56 

81 Seiten, PDF, Download: 
www.cthulhu.de/artikel/cthulhu-libria- 
nr-56/ 

Kontakt: Eric Hantsch, Bischofswerdaer 
Straße 273, 01844 Neustadt i. Sa., 
E-Mail: Erichantsch@yahoo.de. 

Internet: www.cthulhu-libria.blogspot.de/ 


Der herausragende Beitrag in dieser Aus- 
gabe ist der Artikel „Eis-Propheten - Wurde 
die Titanic-Kastastrophe vorausgesagt?“ 
von Dr. Ralf Bülow. Diese Frage ist selbst- 
verständlich nur rhetorischer Natur; dem 
Autor gelingt ein reizvoller Einblick in ein un- 
bekanntes Kapitel der Literaturgeschichte, 
nämlich in zwei Erzählungen und einen Ro- 
man aus dem 19. Jahrhundert, die Schiffs- 
katastrophen schildern, die diverse Paralle- 
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REZENSIONEN 

"STRASSE DER TOTEN- I »BARK CRIME« | »YONDER- 
»ROCK-AND-ROLL-ZOMBIES AUS DER BESSERUNGSANSTALT« 
PHANTASTISCHES ALLERLEI 

»EIS-PROPHETEN: WURDE DIE TITANIC-KATASTROPHE VORAUSGESAGT?- 


CTHULHU FOUND? 
»SINISTER - DAS TOR« 


TORSTEN SCHEIB: »DER SCHREI DER KRÖTEN« 
JORG KLEUDGEN: »BER LESER« 
»BIE LEICHE IM HERBSTSTURM« 


len zum Untergang der TITANIC aufweisen 
(der besprochene Roman, ATLANTIS, 
stammt übrigens von Gerhart Hauptmann). 
Natürlich waren hier keine Propheten am 
Werk, sondern von verwandten Plots ausge- 
hend gelangten die Autoren zu Handlungs- 
verläufen, die sich gegenseitig ähneln - und 
dem Untergang der TITANIC. 

CTHULHU LIBRIA 56 ist gut bestückt mit 
Rezensionen, der Intention als „Magazin für 
Lovecraft'sche Phantastik und Literatur“ 
entsprechend von Horror-Romanen aus 
Kleinverlagen, die Motive des Cthulhu-My- 
thos aufgreifen oder auch nicht, die wie 
gewohnt ausführlich und mehr oder minder 
kritisch sind. Axel Weiss beispielsweise be- 
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spricht die Anthologie DARK CRIME (Ro- 
mantruhe), allerdings nur die Einzelge- 
schichten, lässt aber ein Gesamtfazit ver- 
missen. Naja ... Immerhin finden sich nicht 
nur lobende Besprechungen, sondern auch 
der eine oder der andere Verriss. 

Auch ein gewisser Teil der neuen CL-Aus- 
gabe wird von den sogenannten „Novitäten- 
bericht des Monats“ eingenommen (etwa 
ein Dutzend Seiten), der Vorstellung von ein- 
schlägigen Neuerscheinungen, die überwie- 
gend auf Verlagstexten beruhen. Zu den 
„Novitätenbericht des Monats“ gehören 
auch Leseproben aus dem einem oder dem 
anderen vorgestellten Buch. Diesmal han- 
delt es sich nicht um einzelne Romankapitel, 
sondern um abgeschlossene Kurzgeschich- 
ten. „Ein klassischer Fall“ von Jörg Kleud- 
gen stammt aus seiner Kurzgeschichten- 
sammlung GEMISCHTE SCHLACHTPLATTE 
(Murder Press) und ist eine Kriminalstory mit 
einer schwachen oder, je nach Perspektive, 
einer spekulativen Pointe. „Steine“ von Ste- 
fan Melneczuk ist aus seiner Collection 
SCHATTENLAND entnommen und eine, wie 
ein Science Fiction-Leser sagen würde, 





KURD LASSWITZ PREIS 


Post doomsday-Version. Die Art der Kata- 
strophe, die die Menschen zu Stein werden 
ließ (von dem Protagonisten einmal abgese- 
hen), wird nicht erklärt, was bei einer Horror- 
Story natürlich nicht erforderlich ist, sondern 
nur vorgestellt. Als das erledigt ist, endet 
„Steine“ abrupt. 

Eric Hantsch besuchte die Leipziger 
Buchmesse 2013, übt Kritik an nicht opti- 
malen organisatorischen Abläufen (so ist es 
wohl ein Kapitel für sich, auf der Buchmesse 
ein Buch zu kaufen ...) berichtet von seinen 
Besuchen bei den Ständen diverser Klein- 
verlagen und von den Lesungen ihrer 
Autoren. 

Die Stories „Das Schreien der Kröten“ 
von Thorsten Scheib und „Der Leser/Die 
Leiche im Herbststurm“ von Jörg Kleudgen 
beenden CTHULHU LIBRIA 56. „Das 
Schreien der Kröten“ (nun, etwas anderes, 
um genau zu sein ...) ist verantwortlich für 
die erhebliche charakterliche und körper- 
liche Metamorphose des Bruders des 
Protagonisten, die letzterer aufdeckt, ihre 
Ursache zerstört und doch nicht von ihrem 
Einfluss verschont bleibt. So weit, so kon- 


ventionell. Jörg Kleudgen greift in „Der Le- 
ser/Die Leiche im Herbststurm“ zwar auch 
Motive aus der Horror- bzw. SF-Literatur 
auf, weiß sie jedoch stimmungsvoller umzu- 
setzen. Der Protagonist erliegt dem Reiz ei- 
nes Häuschen, in dem er unbekannte 
Schriften von Forschern entdeckt, die nicht 
an die Öffentlichkeit gelangen sollen —- und 
setzt die Experimente fort. 

Im Vergleich zu früheren Ausgaben (siehe 
meine Besprechung über CL 52 und 53 im 
FANDOM OBSERVER 286) ist der Umfang 
des „Novitätenberichts des Monats“ erfreu- 
licherweise geschrumpft. Es sei dahin ge- 
stellt, ob das schlicht darauf beruht, dass 
nur wenige neue Horror-Bücher erschienen 
sind, oder Ausdruck einer Konzeptänderung 
ist. Dann ist CTHULHU LIBRIA mit dem ver- 
stärkten Abdruck von (interessanten) Artikel 
und Kurzgeschichten auf dem richtigen 
Weg. Und wer einen Überblick über die ein- 
schlägigen Neuerscheinungen der Kleinver- 
lage gewinnen will, kommt an CL ohnehin 
nicht vorbei. 


ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 








ERGEBNISSE DER WAHL 2013 FÜR DIE BESTEN SF-WERKE DES JAHRES 2012 


Der Kurd Laßwitz Preis ist ein alljährlich in 
bis zu acht Kategorien vergebener Litera- 
turpreis zur deutschsprachigen Science 
Fiction. Seit 33 Jahren stimmen die pro- 
fessionell in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz tätigen Autoren, Übersetzer, 
Lektoren, Verleger, Graphiker und Fach- 
journalisten über die besten Neuerschei- 
nungen des Vorjahres ab. Der Preis ist 
nicht dotiert. 


Nachfolgend die Ergebnisse der diesjähri- 
gen Wahl zum Kurd Laßwitz Preis für die 
besten Science Fiction Werke des Jahres 
2012. Es haben sich 83 deutschsprachige 
SF-Schaffende an der Wahl beteiligt, in 
den Kategorien Übersetzung und Hörspiel 
bewertete jeweils eine Fachjury. 


Die Preisverleihung erfolgt im Rahmen 
des diesjährigen PentaCons, eines drei- 
tägigen literarischen Symposiums zur 
Science Fiction, am Samstag, den 9. No- 
vember 2013 im Palitzschhof in Dresden 
(siehe auch http://www.urania-dresden. 
de/SFClub.htm)). 


BESTER DEUTSCHSPRACHIGER SF- 
ROMAN MIT ERSTAUSGABE 2012 
Preisträger 

Dietmar Dath, Pulsarnacht Heyne (31406) 
(103 Punkte) 


BESTE DEUTSCHSPRACHIGE 
SF-ERZÄHLUNG MIT ERSTAUSGABE 
2012 

Preisträger: 

Klaus N. Frick, Im Käfig in: Moreau / 
Wipperfürth / Kemmler (Hrsg.): Exodus 29, 
Eigenverlag (114 Punkte) 


BESTES AUSLÄNDISCHES WERK 
ZUR SF MIT DEUTSCHSPRACHIGER 
ERSTAUSGABE 2012 

Preisträger: 

Ted Chiang, Die Hölle ist die Abwesenheit 
Gottes (Originalzusammenstellung), 
Golkonda (139 Punkte) 


BESTE ÜBERSETZUNG ZUR SF 

INS DEUTSCHE, ERSTMALS 
ERSCHIENEN 2012 

Preisträger: 

Birgit Herden & Dorothea Kallfass & Hannes 
Riffel für die Übersetzung von Paolo Baciga- 
lupi, Der Spieler (Originalzusammenstel- 
lung), Golkonda (56 Punkte) 


BESTE GRAPHIK ZUR SF (TITELBILD, 
ILLUSTRATION) EINER DEUTSCH- 
SPRACHIGEN AUSGABE, ERSTMALS 
ERSCHIENEN 2012 

Preisträger: 

Thomas Franke für das Titelbild, Backcover 
und Galerie in Moreau / Wipperfürth / 
Kemmer (Hrsg.): Exodus 29, Eigenverlag 
(126 Punkte) 


BESTES DEUTSCHSPRACHIGES 
SF-HÖRSPIEL MIT ERSTSENDUNG 
VON 2012 

Preisträger: 

Unerwartete Ereignisse von Heinz von 
Cramer (Regie: Burkhard Schmid), HR 
(20.5.2012) (7 Punkte) 


SONDERPREIS FÜR EINMALIGE 
HERAUSRAGENDE LEISTUNGEN IM 
BEREICH DER DEUTSCHSPRACHI- 
GEN SF 2012 

Preisträger: 

Ralf Boldt und Wolfgang Jeschke für die 
Herausgabe der Anthologie Die Stille 
nach dem Ton (sowie Michael Haitel und 
der SFCD für die Initiative und Förderung) 
(228 Punkte) 


SONDERPREIS FÜR LANGJÄHRIGE 
HERAUSRAGENDE LEISTUNGEN IM 
BEREICH DER DEUTSCHSPRACHI- 
GEN SF 2012 

Preisträger: 

Ernst Wurdack für langjährige Förderung 
deutschsprachiger Science-Fiction durch 
seine Verlegertätigkeit und die Förderung 
neuer Talente durch Anthologien und 
Sammelbände (142 Punkte) 


Weitere Platzierungen sowie ausführliche 
Informationen und die Wahlergebnisse 
der letzten 33 Jahre finden sich auf der 
Webseite: www.kurd-lasswitz-preis.de 
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AKTION GEGEN »DATENDIEBE« 


Am 27.05.2013 stellte die Perry-Rhodan- 
Redaktion auf Ihrer News-Plattform fol- 
gende Meldung online: 


Der Erfolg der PERRY RHODAN-E-Books 
belegt, dass der Großteil der PERRY RHO- 
DAN-Leser korrekte und ehrliche Menschen 
sind. Die E-Books werden auf allen wichti- 
gen Plattformen zu vernünftigen Preisen an- 
geboten und von den meisten Lesern dort 
auch legal gekauft. 

Leider hat jedoch in den vergangenen 
Jahren bei einigen Menschen die Tendenz 
zugenommen, PERRY RHODAN-Romane in 
sogenannte Tauschbörsen einzustellen oder 
gar auf DVDs zu brennen, um sie dann zu 
verkaufen. Sowohl das Autorenteam als 
auch die Autoren sind zwar nicht der An- 
sicht, dass man sofort mit »juristischen Keu- 
len« kommen muss, sind aber davon über- 
zeugt, dass man auch nicht die Augen vor 
den illegalen Downloads verschließen darf. 

Unser Ziel ist es nicht, künftig Geld mit 
kostenpflichtigen Abmahnungen zu erwirt- 
schaften. Jeder, der illegal Kopien verbreitet, 
muss sich jedoch darüber im Klaren sein, 


FRAGEN AN DIE REDAKTION 


Fandom Observer: Die Ent- 
scheidung gegen Raubkopierer 
von Perry-Rhodan-Romanen in 
wid E-Book-Form vorzugehen, 
stellt ja doch eine Zäsur dar. Handelt es 
sich hier um erhebliche Mengen, die den 
legalen Abverkauf schädigen? 





Klaus N. Frick: Das lässt 
sich so pauschal nicht sagen. 
Es geht vor allem darum, der 
sich steigernden Entwicklung 
auch mal einige Riegel vorzuschieben und 
auch einige klare Zeichen zu setzen. Es 
handelt sich auf jeden Fall um »erhebliche 
Mengen« von PERRY RHODAN-Inhalten, 
die illegal hochgeladen und zum - teil- 
weise sogar kostenpflichtigen - Down- 
load angeboten werden; ebenso gibt es 
immer wieder Versuche, unsere E-Books 
über CD- oder DVD-Ausgaben zu ver- 
kaufen. 

Ich sage es ehrlich: Mich stört vor al- 
lem, dass es Leute gibt, die damit Geld 
verdienen, dass sie unsere Autoren und 
den Verlag bestehlen. 





Fandom Observer: Rechnet sich denn 
der Aufwand, will heißen die Einschaltung 
eines externen Dienstleisters, der die 
Recherche in Tauschbörsen und Aukti- 
onsplattformen ja nicht für „Gotteslohn“ 
vornimmt? 


Klaus N. Frick: Das kann man noch 


nicht sagen; die finanziellen Aufwendun- 
gen halten sich auf jeden Fall im Rahmen. 
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dass sowohl die Autoren, als auch der Ver- 
lag dies nicht ungeahndet durchgehen las- 
sen können. 

Aus diesem Grund wurde eine Firma da- 
mit beauftragt, die Tauschbörsen sowie di- 
verse Auktionsplattformen stärker zu durch- 
forsten. Wer künftig illegal PERRY RHO- 
DAN-Produkte über das Internet verbreitet, 
muss damit rechnen, »unangenehme Post« 
zu erhalten ... die Reaktion wird entspre- 
chend der Schwere des Rechtsverstoßes 
angemessen ausfallen. 

Die Aktion beginnt im Juni — weitere Ein- 
zelheiten folgen bei Bedarf. 


Soweit also der Informationstext, der auf der 
Perry-Rhodan-Webseite veröffentlicht wurde. 


Fandom Observer: Sind alle Romanreihen 
gleichermaßen betroffen oder eine Serie in 
ganz besonderem Ausmaß? Ich denke da 
zum Beispiel an Perry Rhodan NEO, das 
nach Aussage im FO 271, „... im E-Book-Ge- 
schäft richtiggehend eingeschlagen hat...“ 


Klaus N. Frick: Es geht generell um die 
Marke PERRY RHODAN. Angeboten wird 
NEO ebenso wie die Erstauflage oder die 
Silberbände. Von Hörbüchern und Hör- 
spielen ganz zu schweigen... 


Fandom Observer: In welcher Größenord- 
nung wird sich die (wahrscheinlich?) kosten- 
pflichtige Abmahnung bewegen, die die 
Raubkopierer zu erwarten haben? 


Klaus N. Frick: Das kann ich nicht im vor- 
aus sagen. Aber ich wiederhole gern die 
Aussage aus meinem Informationstext: Wir 
haben kein Interesse, eine Flut von Abmah- 
nungen loszuschicken; ich habe auch keine 
Zeit für so einen Quatsch. Aber natürlich 
wird der eine oder andere Mensch in abseh- 
barer Zeit dann Post von unseren Anwälten 
erhalten... 


Fandom Observer: Gibt es schon eine 
Resonanz von Seiten der Perry-Rhodan- 

Leser bzw. Kunden auf die „Aktion gegen 
Datendiebe“? 


Klaus N. Frick: Die Resonanz in unserem 
Forum oder bei Facebook ist mehrheitlich 
positiv. Das überrascht mich nicht: Dabei 
handelt es sich ja um die Kunden, die ihre 
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Lesen unter Strom 


Das führte dazu, dass der Fandom Observer 
das Thema aufgriff und auf dem E-Mail-Weg 
nachfragte. Unten auf dieser Seite findet ihr 
das Interview mit dem Perry-Rhodan-Chef- 
redakteur Klaus N. Frick. 


UND WIE LAUTET DAS FAZIT? 
Das Problem mit „Raubkopien“ existiert 
schon so lange, wie es Inhalte gibt, die zum 
Kauf angeboten werden. Es ist also kein 
spezifisches „E-Book-Phänomen“. Die 
Gegenmaßnahmen heißen Kopierschutz, 
Digital Rights Management oder eben Ab- 
mahnung. Wird man den Datendiebstahl so 
verhindern? Schwerlich - man kann höchs- 
tens abschrecken und einschränken. 
GÜNTHER FREUNEK 





E-Books beispielsweise regulär bei Beam- 
e-Books oder Amazon kaufen. Gefragt 
wird von den Lesern in den Foren selbst- 
verständlich, ob die Aktion sinnvoll ist. 


Fandom Observer: Ich wage mal einen 
Blick in die Zukunft: Derzeit gibt es Bestre- 
bungen von Microsoft und Adobe, ihre 
verbreitete Software, statt in Form von 
Kauflizenzen künftig nur noch als zeitlich 
befristete Mietlizenzen gegen monatliche 
Abozahlung zu vertreiben. Gibt es Gedan- 
ken, in ähnlicher Form auch bei Perry 
Rhodan vorzugehen? 


Klaus N. Frick: Ich verfolge solche 
Überlegungen sehr genau, halte mich auf 
dem Laufenden und spreche immer wie- 
der mit unseren Partnern von Bookwvire, 
über die wir unser E-Book-Geschäft ab- 
wickeln. Es ist damit zu rechnen, dass es 
künftig weitere Modelle geben wird, wie 
man elektronische Bücher lesen kann: So 
wie man über Spotify und andere Systeme 
auch keine Musik mehr herunterladen 
muss, könnte es bei Büchern irgendwann 
etwas ähnliches geben. 

Hierzu gibt es aber noch keine konkre- 
ten Pläne oder Konzepte. Da muss man 
abwarten, wie sich das Geschäft ent- 
wickelt. Noch vor drei Jahren hat mir kein 
Mensch geglaubt, dass man mit E-Books 
ernsthaft Geld verdienen kann - ich erin- 
nere mich an einige Gespräche mit Kolle- 
gen aus anderen Verlagen, die nicht einmal 
glaubten, dass sich E-Books durchsetzen 
würden ... 
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Der eine oder andere hat es viel- 
leicht aus den Medien mitbekom- 
men: Anfang Mai dieses Jahres 
verstarb der amerikanische Trick- 
film-Pionier Ray Harryhausen im 
Alter von 92 Jahren. 


Ray Harryhausen war ein Pionier 
der Special-Effects. Damals, in je- 
ner Zeit, als es noch keine Compu- 
ter und kein CGl gab, entwickelte er 
die Stop-Motion-Technik seines 
Vorbildes Willis O’Brien weiter. Die- 
se Technik war lange Zeit wegwei- 
send und Harryhausen erweckte 
damit zahllose Fabelwesen, Dino- 
saurier und Monster zum Leben. 
Unvergessen sind die Filmklassiker 
aus den 60er Jahren wie „Sindbads 
7. Reise“, „Jason und die Argonau- 
ten“ sowie sein letzter Film „Kampf 
der Titanen“ von 1981. 

Mit den phantasievollen Kreatu- 
ren brachte er seine Zeitgenossen ei 
zum Staunen, denn die gerade ein- 
mal dreißig Zentimeter großen Modelle be- 
wegten sich als riesige Saurier oder Titanen 
über die Leinwand, gerade so, als wären sie 
lebendig. Noch Jahrzehnte später galt er als 
der Spezialeffekte-Meister Hollywoods. 

Ray Harryhausen wurde als Nachkomme 
deutscher Einwanderer am 29. Juni 1920 in 
Los Angeles geboren. An seinem dreizehn- 
ten Lebensjahr machte er eine Erfahrung, 
die für ihn richtungsweisend sein sollte und 
seinen weiteren Lebenslauf prägte: Er sah 
im Kino „King Kong“ und war fasziniert von 
den Spezialeffekten, die Willis O’Brien dabei 
anwendete. Es gelang ihm, hinter das Ge- 
heimnis der Technik zu kommen und er er- 
kannte, es handelte sich um Schaumgum- 
mifiguren mit beweglichen Gelenken, die 
Bild für Bild in die Realaufnahmen des Fil- 
mes einkopiert wurden. 

Sein Ehrgeiz war geweckt und mit selbst- 
gebastelten Modellen und einer geliehenen 
Kamera arbeitete sich Harryhausen in das 
Stop-Motion-Verfahren ein. Durch einen Zu- 
fall, man könnte auch sagen, er war zur 
richtigen Zeit am richtigen Ort, lernte er 
1939 O’Brien kennen und wurde von diesem 
als Assistent eingestellt. Während jener Zeit 
verbesserte er seine Technik stetig, belegte 
Kurse und drehte auch Filme in seiner Frei- 
zeit. Seine Liebe zum Film rettete ihn vor der 
Front und so realisierte er Übungsfilme für 
die US-Army. 

Als Willis O’Brien Ende der 40er Jahre mit 
der Arbeit an „Panik um King Kong“ be- 
gann, erwies sich das Engagement von Har- 
ryhausen als Segen für die Produktion, denn 
dieser studierte Gorillas und ihre natürlichen 
Bewegungsabläufe im Zoo und trug wesent- 
lich zur realistischen Darstellung in diesem 
Streifen bei. Die meisten Animationen in je- 
nem Film gingen auf sein Konto. Die Be- 


6 


DER HERR DER 
STOP-MOTION-TECHNIK 





währungsprobe für Ray Harryhausen kam 
1952 mit dem GodZilla-Vorläufer „Dinosauri- 
er in New York“. Er animierte dabei ein ato- 
mar gewecktes Ungeheuer und entwickelte 
die Stop-Motion-Technik entscheidend wei- 
ter. Rasch erkannte er, dass die von O’Brien 
verwendeten aufwendigen Glasmalereien, 
Miniaturdekorationen und die komplizierten 
Mehrfachbelichtungen eine große Anzahl 
Mitarbeiter benötigte und sehr teuer war. 
Seine Alternative nannte er „reality sand- 
wich“ und später „Dynamation“. Das ent- 
sprechende Modell wurde wie bei einem 
Sandwich dazwischengelegt. So konnten 
aus dem Hintergrund heraus Vordergrund- 
Elemente wie Hausfassaden und Autos vor 
das Monster gesetzt werden. 

Dadurch wurde der Produzent Charles H. 
Schneer auf Ray Harryhausen aufmerksam. 
Er engagierte ihn für einen ähnlichen Kata- 
stophen-Film, bei dem ein riesiger Oktopus 
San Francisco zerstören sollte. Mit diesem 
Film begann eine Zusammenarbeit, die über 
mehrere Jahrzehnte andauerte. Beide hatten 
ähnliche Vorstellungen über Inhalte, aber 
auch über das Budget. Man übte sich in 


Ray Harryhausen - Gruppenbild mit Monstern. 





Raymond Frederick Harryhausen 
* 29. Juni 1920 - } 7. Mai 2013 


Sparsamkeit und verzichtete auf 
teure Bauten. Dafür verpflichtete 
man preiswerte Regisseure und 
Schauspieler. Fast alle Filme wur- 
den für weniger als eine Million Dol- 
lar abgedreht. Der Klassiker „Sind- 
bads 7. Reise“, der wegen der be- 
eindruckenden Zyklopen und 
anderer Fabelwesen vor rund fünf- 
zig Jahren für Erstaunen sorgte, 
kostete gerade mal 650.000 Dollar. 

Harryhausens Vorliebe für Stoffe 
aus der Antike und der griechischen 
Mythologie führte zu Filmen wie 
„Jason und die Argonauten“ und 
die Sindbad-Streifen. 

Seit dem 1957 gedrehten Kino- 
film „Die Bestie aus dem Welt- 
raum“, in dem ein haushohes 
Monster Rom verwüstete, wurden 
alle Filme in Europa gedreht. Vor 
allem die Küstenlandschaften Spaniens und 
Mallorcas boten die passenden exotischen 
Kulissen für die folgenden Fantasy-Filme. 
Fleißig bediente sich das Duo an orientali- 
schen Fabelwesen, der griechischen Mytho- 
logie oder Stoffen von Jonathan Swift und 
Jules Verne. 

In London traf Harryhausen dann seine 
spätere Frau Diana, eine Urenkelin des Afri- 
ka-Forschers David Livingstone. Aus der 
Ehe ging 1964 eine Tochter hervor. 


SCHRITT FÜR SCHRITT 

Der Aufwand, eine dreißig Zentimeter große 
Figur glaubhaft und mannshoch in einen 
Film zu kopieren, war immens. Wir erinnern 
uns, für eine Sekunde Bewegtfilm benötigt 
man 25 Einzelbilder. Es gab Tage, da schaff- 
te Harryhausen gerade mal eine halbe 
Sekunde. Die uns heute trashig erscheinen- 
de Schwertkampfszene mit den Skeletten in 
„Jason und die Argonauten“ beschäftigte 
Harryhausen 1963 etwa vier Monate lang! 

Hinzu kam, kämpfte der Darsteller Todd 
Armstrong gegen ein Skelett, so musste er 
erst mit einem menschlichen Gegner üben, 
um dann mit dem Säbel effektvoll die Luft 
zu zerschneiden. Erst später wurde der Ske- 
lettkrieger per Miniaturprojektion so einge- 
fügt, daß es für die Zuschauer so aussah, 
als ob beide miteinander kämpften. Die 
angesprochene Sequenz dauerte im Film 
lediglich drei Minuten. 

Im Lauf der Zeit erarbeitete sich Harry- 
hausen immer mehr Verantwortung und 
stieg auf vom Assistenten zum Produzen- 
ten. Er brachte Ideen ein, erstellte Entwürfe, 
schrieb sogar zum Teil das Drehbuch und 
wählte Drehorte aus. In „Kampf der Titanen“ 
zog er 1981 noch einmal alle Register. Doch 
zu dieser Zeit war das Ende der Modell-Ani- 
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mation bereits eingeläutet - die Computer 
übernahmen nun diesen Bereich. Sowohl für 
Harryhausen wie auch für Schneer war es 
der letzte Film. 

Ray Harryhausen lebte mit seiner Frau bis 
zu seinem Tod im Mai 2013 in London. Er 
erstellte Bronze-Modelle, besuchte Conven- 
tions und erhielt zahlreiche Awards. 1992 
erhielt er einen Oscar für sein Lebenswerk, 
2003 dann den Stern auf dem Hollywood 
Walk of Fame. Einen Großteil seines Le- 
benswerks überließ er dem Filmmuseum 
in Berlin. Dort kann man im Sony-Center 
Harryhausens Zyklopen, Drachen und 
Zentauren zu sehen. 


DYNAMATION UND DYNARAMA - 

DAS TRICKVERFAHREN 

Dieses neue, von Harryhausen selbst entwi- 
ckelte Verfahren, ermöglichte ihm, die ge- 
samten Trickarbeiten im Alleingang auszu- 
führen. Die Grundlagen dieser Technik hatte 
er bei seinen experimentellen Arbeiten in 

16 mm gefunden. Er prägte dafür den Mar- 
kennamen „Dynamation“ und später „Dy- 
narama“. Durch diese Entwicklung fand er 
im kommerziellen Film seine Nische. Der 
Mentor O’Brien blieb bei der aufwendigen 
Technik und war daher nicht mehr in der 
Lage, einen Film mit der Komplexität von 
„King Kong“ zu realisieren. 

Beim Dynamation-Verfahren platziert man 
das Trickmodell vor der Rückprojektionsflä- 
che, einem in einen Rahmen gespannten fo- 
lienartigen Material. Von der Rückseite her 
projiziert ein spezieller Projektor den Hinter- 
grund für die Trickszene. Dadurch nimmt die 
Kamera Modell und projizierten Hintergrund 
als ein Bild wahr. Vorausgesetzt, die Aus- 
leuchtung des Modells wurde mit dem Hin- 
tergrund in Übereinstimmung gebracht. Der 
Projektor benötigt einen sehr präzisen 
Transportmechanismus, bei dem ein Sperr- 
greifer das Filmband während der Projektion 
in einer genau definierten Position hält. Die 
Hintergrundaufnahme wird jetzt einzelbild- 


Abbildungen unten - links: Die Kampf- 
szene aus „Jason und die Argonauten‘“; 
rechts: Ein Bild aus „Kampf der Titanen“. 
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weise projiziert, so dass der Animator die 
Bewegung der Modellfigur genau auf den 
Hintergrund abstimmen kann. 

Um nun eine Figur hinter einem projizier- 
ten Haus hervorkommen zu lassen, wird auf 
einer großen Glasscheibe, die zwischen Ka- 
mera und Modellaufbau steht, eine schwar- 
ze Maske aufgebracht. Diese kann mit 
schwarzer Farbe auf die Scheibe gemalt 
oder aus Papier geschnitten sein. Sie muss 
genau den Teil, hinter dem die Figur erschei- 
nen soll, abdecken. 

Ist der Aufbau fertig, dann bewegt der 
Animator die Figur durch die Szene. Nach 
Abschluss der Animation fahren Kamera 
und Projektor auf das erste Bild zurück. Die 
schwarze Maske auf der Glasplatte wird 
durch eine exakte Umkehrmaske ersetzt 
und die Modellfigur aus dem Bild entfernt. 
Anschließend starten Kamera und Projektor 
neu und so wird der vorher abgedeckte Teil 
nachbelichtet. Das Ergebnis ist das finale 
Realbild, in dem Figur und Hintergund zu- 
sammenpassen. Damit wird klar, warum Ka- 
mera und Projektor bei diesem Verfahren ei- 
nen exakt reproduzierbaren Bildstand auf- 
weisen müssen. Wäre dies nicht der Fall, 
kommt es bei den separat belichteten Teilen 
der Bildkombination zu Fehlpassern, die 
den Trick verraten würden. Mit dieser Vorge- 
hensweise war es mit erheblich weniger 
Aufwand als der O’Brien-Methode möglich, 
komplexe Bildkompositionen zu erstellen. 
Harryhausen gelang es, einige der für den 
Film „Panik um King Kong“ vom Techniker 
Harry Cunningham gebauten Projektoren zu 
erwerben. Diese Geräte ware so solide ge- 
baut, dass sie zusammen mit einer ebenfalls 
fast schon antiken Mitchell-Kamera aus den 
Zwanzigerjahren, bis zum Streifen „Kampf 
der Titanen“ ihren Dienst verrichteten. 

Das prinzipielle Verfahren erscheint relativ 
einfach, aber der Teufel steckt wie so oft im 
Detail. Wer sich die Schwarzmaske für ein 
Einzelbild auf der Glasplatte als Photoshop- 
Freisteller vorstellt, der kann ungefähr erah- 
nen, was für ein Aufwand noch immer da- 
hinter steckt. Es ist wohl der Hartnäckigkeit 
von Ray Harryhausen zuzuschreiben, dass 
seine Trickaufnahmen so gut aussehen. 





Der Altmeister bei 
der Vorführung des 
Medusa-Modells aus 
„Kampf der Titanen“. 


Sieht man die Steigerung der Qualität in 
den Trickaufnahmen zwischen „Sindbads 
siebente Reise“ und „Kampf der Titanen“, 
bekommt man eine Vorstellung davon, wie- 
viel Herzblut Harryhausen in seine Arbeit 
steckte. Sein Leben lang machte Ray Harry- 
hausen um seine Technik ein großes Ge- 
heimnis, wohl auch, um sich vor Nachah- 
mern zu schützen. Hier in Deutschland wa- 
ren diese Verfahren bis in die Achtzigerjahre 
hinein unbekannt. Erst durch Trickfilm-En- 
thusiasten wie Frank Schlegel und Armin 
Lange wurden hierzulande mit „Dynama- 
tion“ vergleichbare Trickaufnahmen reali- 
siert. Der FO-Chefredakteur jedenfalls 
verneigt sich vor dem alten Meister. 

GÜNTHER FREUNEK 


FILMOGRAFIE HARRYHAUSEN 
EINE AUSWAHL: 


1942: How to Bridge a Gorge 
1942: Tulips Shall Grow 
1946: Mother Goose Stories 
1949: The Story of Little Red Riding Hood 
1949: Panik um King Kong 
(Mighty Joe Young) 
1951: Hansel and Gretel 
1951: Rapunzel 
1951: The Story of King Midas 
1953: Panik in New York 
(The Beast from 20,000 Fathoms) 
1955: Das Grauen aus der Tiefe 
(It Came from Beneath the Sea) 
1956: Fliegende Untertassen greifen an 
(Earth vs. the Flying Saucers) 
1956: Die Tierwelt ruft (The Animal World) 
1957: Die Bestie aus dem Weltenraum 
(20 Million Miles to Earth) 
1958: Sindbads siebente Reise 
(The 7th Voyage of Sinbad) 
1960: Herr der drei Welten 
(The 3 Worlds of Gulliver) 
1961: Die geheimnisvolle Insel 
(Mysterious Island) 
1963: Jason und die Argonauten 
(Jason and the Argonauts) 
1964: Die erste Fahrt zum Mond 
(First Men in the Moon) 
1966: Eine Million Jahre vor unserer Zeit 
(One Million Years B.C.) 
1969: Gwangis Rache 
(The Valley of Gwangi) 
1973: Sindbads gefährliche Abenteuer 
(The Golden Voyage of Sinbad) 
1977: Sindbad und das Auge des Tigers 
(Sinbad and the Eye of the Tiger) 
1981: Kampf der Titanen 
(Clash of the Titans) 
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AUS DER FO-GIFTKÜUCHE: 





Bekannt ist, dass die Macher des 
Fandom Observers jeden Monat eine 
Ausgabe des bekannten, fannischen 
Mitteilungsblattes erstellen. Darüberhin- 
aus gibt es aber auch noch die »FO-Gift- 
küche«, in der andersgelagerte Objekte 
oder Projekte angedacht und produziert 
werden. 


Da sind zum Beispiel der Fandom Observer 
Zeppelin, das Plakat „Nur den Helm nehme 
ich niemals ab...“ oder das FO-Rollup. Aber 
nicht alle Projekte werden realisiert. Manche 
schaffen es nicht in die Produktion. 

Also plaudern wir ein bisschen aus dem 
Nähkästchen. Im Frühjahr 2011, so langsam 
rückte der Perry-Rhodan-Weltcon im Herbst 
näher, da stellte sich die Osnabrücker Lo- 
kal-Redaktion des Observers die alles ent- 
scheidende Frage: „Welches Gadget prä- 
sentieren wir auf dem FO-Stand?“ Einen 
Bezug zur Veranstaltung sollte es haben, 
originell sollte es sein und ein Hingucker 
obendrein. Gab es da nicht mal einen 
Plüsch-Gucky? Hm, ja sicher, aber das ist ja 
abgefahren! Warum nicht? In Hagen a.T.W. 
gibt es ein Kirsch-Monster, die Stadt Wal- 
lenhorst hat „Walli“ und „Horst“ - also war- 
um sollte der FO auf dem Weltcon nicht ei- 
nen Plüsch-Gucky präsentieren? 

Nach diesem kurzen Prozess der Ent- 
scheidungsfindung, ging es ans Eingemach- 
te. Man benötigt jemand, der so ein Teil 
herstellen kann. Erschwerend dabei, schät- 
zungsweise hat noch kein Stofftier-Produ- 
zent jemals von „Gucky“ gehört. Okay, die- 
ses Problem ließ sich lösen. Nach kurzer 
Recherche war eine passende Vorlage auf- 
getrieben und lag als PDF vor - siehe 
nebenstehende Abbildung. 

Weiter ging es mit der Suche nach einem 
geeigneten Lieferanten. Nach fleißigem 
Googeln wurde ein Hersteller in Bremen 
ausfindig gemacht, der auf seiner Webseite 
mit dem Slogan warb „Kuschel dich glück- 
lich - individuelle Stofftiere aus Deutsch- 
land“. Made in Germany! Na, das ist es 
doch. Flugs wurde eine E-Mail-Anfrage er- 
stellt: 


(9.03.2011 - 14:38 - Günther Freunek)) 
Hallo Herr Bode, 

im Anhang erhalten Sie eine PDF-Datei mit 
Bildmuster und Textbeschreibung für ein 
„Individuelles Stofftier“. Geplant ist der Ein- 
satz für ein Verlagsjubiläum im Oktober 
diesen Jahres. 


Die beiden Fragen lauten: 


1) Können Sie anhand der beigefügten Vor- 
lage so ein Stofftier fertigen? 


2) Was würde es uns kosten, wenn wir drei 
oder fünf Stück davon herstellen lassen? 
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DER PLUSCH-GUCKY 


Aussehen: 


Die Romanfigur Gucky ist etwa einen Meter groß und gleicht einer aufrecht gehenden 


Maus mit einem abgeplatteten Biberschwanz. Der Unterleib ist stark verdickt, das 


Fell rötlich braun. Die schwarzen Augen sind groß und funkeln. Seitlich am Kopf sitzen 


riesige, runde Ohren. Charakteristisch ist der große, einzelne Nagezahn, den Gucky in 


voller Größe blitzen lässt, wenn er gut gelaunt ist. 


Kleidung: 


Der unten abgebildete Anzug ist ein Beispiel und ist für die „individuelle Stofftier”- 


Ausführung nicht erforderlich. 


Wunschgröße: 


Sie sollte so in etwa 20 cm Höhe als Minimum erreichen. 


Ich freue mich auf eine Antwort von Ihnen. 


Mit freundlichen Grüßen 
Günther Freunek 


Die Antwort darauf ließ nicht lange auf sich 
warten. Schon am selben Abend traf eine 
Rückmeldung ein: 


Hallo Herr Freunek, 


vielen Dank für Ihre Anfrage. Mein Name ist 
Marc Fernsel und ich kümmere mich bei 
myStofftier um Firmenkunden und Sonder- 
anfertigungen. Normalerweise nehmen wir in 
dieser Größenordnung keine Sonderanferti- 
gungen an, da wir solche Aufträge an exter- 





ne Kooperationspartner vergeben. Die Min- 
destanzahl ist in der Regel 500 Stück. Aus- 
nahmen werden meist nur gemacht, wenn 
sich die Stofftiergröße erhöht (ab 50 cm auf- 
wärts). Daher die Frage, ob Sie ggf. an einer 
größeren Abnahmemenge interessiert wä- 
ren, oder ob ein größeres Stofftier auch in 
Betracht kommen würde. 


Bitte geben Sie mir doch kurz Feedback, 
sodass ich eine unverbindliche Anfrage an 
unseren Kooperationspartner weiterleiten 
kann (auch wenn sich an Ihrer Anfrage 
nichts ändert). 


Mit freundlichen Grüßen 
Marc Fernsel 
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Ups - 500 Guckys! Der Herr Chefredakteur 
von VPM wird uns alle erschlagen oder 
kreuzigen. Nach dieser unschönen Aussicht, 
ging sofort am Folgetag die Antwort-E-Mail 
an Herrn Fernsel: 


((10.03.2011 - 08:04 - Günther Freunek)) 
Hallo Herr Fernsel, 


da ein Abverkauf von 500 Stück nicht vorge- 
sehen ist (die geplante Verwendung ist die 
Präsentation zum Jubiläum), bitte ich Sie um 
eine Preisangabe für die 50-cm-Größe. 


Im voraus Danke. 


Mit freundlichen Grüßen 
Günther Freunek 


Die postwendende 
Reaktion: 


Hallo Herr Freunek, 


ich habe Ihre Anfrage nun 
weitergeleitet. Sobald ich 
eine Antwort habe, gebe 
ich Ihnen unverzüglich 
Bescheid. 


Mit freundlichen Grüßen 
Marc Fernsel 


Und noch am selben Tag: 
((10. März 2011 - 17:56 - Marc Fernsel)) 
Hallo Herr Freunek, 


ich habe eben gerade kurzfristig Rückmel- 
dung bezüglich Ihrer Anfrage von unserem 
Kooperationspartner bekommen. Leider sind 
die Herstellungskosten bei einer Menge von 
fünf Stück zu hoch. 

Was höchstens gehen würde, wäre ein 
Walking-Act-Kostüm für Personen ab 

1,70 m Körpergröße. Das würde dann ab 
einem Stück möglich sein. 





DER NEUE ALFONZ 


DAUERHAFTER UMFANG VON 84 SEITEN 


Mit der kommenden Ausgabe von 
„ALFONZ - Der Comicreporter“ geht 
die Edition Alfons zwischenzeitlich in 
das zweite Erscheinungsjahr des Infor- 
mationsmagazins für Comics. Die 
Redaktion freut sich über die positive 
Resonanz der Leser und Abonnenten. 
Man ist daher guter Dinge, auf dem 
richtigen Weg zu sein, um in Deutsch- 
land ein zuverlässiges und aktuelles 
Magazin über und für Comics etablie- 
ren zu können. 

Da man bereits vom Start weg den ur- 
sprünglich angepeilten Umfang von 68 
Seiten verfehlte und aufgrund der um- 
fangreichen und vielfältigen Berichterstat- 
tung, die einfach ihren Platz forderte und 
nicht zu Lasten von Lesbarkeit und über- 
sichtlichem Layout gehen sollte, ent- 
schied man sich dafür, dem Heft sech- 
zehn Seiten mehr zu spendieren. In- 
zwischen sind ein paar weitere feste 
Rubriken und Themenbereiche dazu ge- 
kommen, weshalb auch in Zukunft die ak- 
tuell 84 Farbseiten Umfang beibehalten 
und nicht mehr reduziert werden sollen. 

Damit die Fülle an Artikeln, Rezensio- 
nen, News und Informationen auch wei- 
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terhin mit der gewohnten ALFONZ-Qualität 
präsentiert werden kann und eine wirt- 
schaftlich gesunde Basis gewährleistet ist, 
entschied man sich dafür, den Verkaufspreis 
um 1+ zu erhöhen. Von Ausgabe 3/2013 an 
wird ALFONZ für 7+95 zu beziehen sein. 

Die Abonnenten und Kurzentschlossene, 
hatten bis 31. Mai die Gelegenheit, das 
Abonnement für vier Ausgaben noch zum 
alten Preis von 28+00 abzuschließen; seit 
dem 1. Juni kostet das Abonnement 32+00. 
Darin sind dann Porto und Verpackung ent- 
halten. Das entspricht einer Preisersparnis 
von knapp 15 Prozent und die Lieferung des 
Comicreporters erfolgt frei Haus. 

ALFONZ Nr. 3/2013 erscheint am 3. Juli 
2013 und ist im Comicfachhandel, Bahn- 
hofsbuchhandel oder direkt bei der Edition 
Alfons zu kaufen. Wer ALFONZ abonniert, 
bekommt mit seiner Abonnementsendung 
einige Ausgaben der »ALFONZ-Enzyklopä- 
die der Comics« beigelegt. Für die kommen- 
de Ausgabe von ALFONZ hat die Redaktion 
bereits ein paar neue Folgen produziert... 
nur solange der Vorrat reicht! 

Wer weitere Informationen zu dem viertel- 
jährlich erscheinenden Comic-Magazin be- 
nötigt, wird auf der Webseite der Edition 





Auch wenn die Stofftier-Figur über 1 m groß 
wäre, könnte man ebenfalls über fünf Stück 
diskutieren. In anderen Fällen ist eine Um- 
setzung leider nicht rentabel. 


Für weitere Fragen, stehe ich Ihnen gerne 
zur Verfügung. 


Mit freundlichen Grüßen 
Marc Fernsel 


Angestrengtes Nachdenken in Osnabrück. 
Also entweder fünf „Ein-Meter-Guckys“ — 
soviel Standfläche haben wir ja gar nicht - 
oder ein Gucky-Kostüm zum Reinschlüpfen. 
Bei der Aussicht, vom grinsenden Fandom- 
Observer-Herausgeber in ein Kostüm ge- 
steckt zu werden, und zwei Tage lang wie 
der „Glückshase“ im Hape-Kerkeling-Film 
über den Perry-Rhodan-Weltcon zu hop- 
peln, sank die Laune auf den Tiefpunkt. Zu- 
gleich war es auch das Ende des Plüsch- 
Guckys und den Besuchern des Weltcons 
entging dieser erheiternde Anblick. 


GÜNTHER FREUNEK 


Links das Beispiel für ein 
individuelles Stofftier auf der 
Webseite von stofftier.com. 


DER COMICREPORTER 
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Sigurd wird 60 Jimmy Corrigan 


Alfons fündig unter http://www.alfonz.de 
Und wer gleich vorbestellen möchte, 
kann das hier tun: http://www.reddition. 
de/index.php/component/virtuemart/ 
pgxso-browse/ctx-11 


QUELLE: EDITION ALFONS 
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EVIL DEAD 


WIE MAN HIRNLOSEN SPLATTER ALS HORROR VERKAUFT 


Horrorfilme haben in der Zeit von Internet 
und Jugendschutzproblemen ihren 
Status als verbotene Verlockung längst 
verloren. Die Zensur in mitteleuropäi- 
schen Graden unterliegt teilweise nicht 
nachvollziehbaren Abwärtstrends. Gute, 
originelle Geschichten, wie etwa vom 
Meister des Horrors Stephen King, sucht 
man vergeblich. Wer heutzutage noch 
einen erfolgreichen Horrorfilm machen 
will, muss anscheinend einen großen 
Schwerpunkt auf das Nebengenre des 
Splatters legen... oder einen sinnfreien 
Splatter-Streifen schon von Beginn an 
großzügig als Horror verkaufen, wie es 
die Macher von Evil Dead offenbar 
vormachen wollen. 


Kaum als Innovation zu bezeichnen, wird die 


Geschichte einer Gruppe junger Erwachse- 
ner im Wald serviert, die von tödlichen Er- 
scheinungen heimgesucht werden. So geht 
man in den Film eventuell schon mit nicht 
ganz so hoch geschraubten Ansprüchen 
hinein. Die Charakterleere eines jungen 
Mädchens, das von ihren Freunden zum 
kalten Entzug in die Einsamkeit gebracht 
wird, lässt einen jedoch fast schon den 
Beginn des eigentlichen Gruselspektakels 
erwarten. 

Jenes erwartet uns dann in Form eines 
mysteriösen Buchs zur Dämonenbeschwö- 
rung, das wir schon in der Anfangssequenz 
im Einsatz sehen konnten. Ohne diese alles 
bereits vorab enthüllende Szene wäre viel- 
leicht der geneigte Kinogänger - der das 
Reboot bzw die Fortsetzung einer alt einge- 
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sessenen Reihe nicht sofort als solche er- 
kennt - noch mit einer gewissen Spannung 
zu begeistern gewesen. 

So aber ist der Film von dem Zeitpunkt 
an, als der Dämon Besitz von der schwer 
süchtigen Mia (Jane Levy) ergreift, nichts 
anderes als eine aneinandergereihte Wie- 
derholung des Abschlachtens von Men- 
schen, die von Dämonen besessen sind. Die 
akzeptable Leistung der Darsteller wie etwa 
von Shiloh Fernandez als Mias Bruder David 
geht angesichts der durch die Bank unsym- 


pathischen Rollen und der plumpen Dialoge 
unter. Ebenso die Entwicklung zwischen den 
Geschwistern. Jeglichem Realismus fremd 
versuchen sich die Folter- und Tötungsme- 
thoden in ihrem Verbrauch an Kunstblut zu 
übertreffen. So lernt der Zuseher, dass Men- 
schen scheinbar auch mit abgetrennten 
Gliedmaßen noch lange überleben, sich be- 
wegen und sogar kämpfen können, wenn 
man nur genug Klebestreifen zur Hand hat. 
Auf geeignete Hintergrundmusik, auf 
Soundeffekte, die noch eine gewisse 
Stimmung zu kreieren vermögen, wartet 
man vergeblich. 

Nicht ansatzweise vermag das bis ins 
Endlose gezogene Finale die großen Plot- 
löcher zu flicken, die sich zwischen einer 
abstrusen Beschwörung eines Dämonen 
und dessen Vernichtung auftun. Es wird ge- 
radezu obsessiv das Klischee der dummen 
Teenager zelebriert, die in jegliche nur ge- 
stellten Todesfallen laufen. Bis zum Ab- 
spann hat die Autorin den Großteil des Films 
damit verbracht, sich an den Kopf zu langen 
und fragt sich, ob es eigentlich zuviel ver- 
langt ist, dass man es als Filmemacher 
wenigstens noch versucht, irgendetwas 
Gehaltvolles zu seinem Genre beizutragen. 

BETTINA PETRIK 


USA, 2013 
Regie: Fede Alvarez 


Darsteller/innen: Jane Levy, Shiloh 
Fernandez, Lou Taylor Pucci 





DER GROSSE GATSBY 


VIEL EHRGEIZ UM EIN VERFLUCHTES ZIEL 


An der Verfilmung des Literaturklassikers 
‚Der große Gatsby‘ von F. Scott Fitzgerald 
sind schon einige Regisseure geschei- 
tert. Die Crew tritt also ein schweres 
Erbe an, bedenkt man vor allem, dass die 
Verfilmung aus dem Jahr 1974, die viel- 
leicht am besten im Gedächtnis geblie- 
ben ist, niemand anderen als Robert 
Redford als Hauptdarsteller vorweist. 


Ohne mit diesem Wissen vorbelastet zu sein 
und nicht spezialisiert auf das Genre des 
historischen Dramas versuchte sich die 
Autorin dieses Artikels so unbefangen wie 
möglich die Neuverfilmung einzuverleiben. 
Jedoch lieferte die obsessive Vermarktung 
schon im Vorfeld Hinweise auf mehr Verpa- 
ckung als Inhalt. Was angesichts der Cha- 
rakter-Handlungsstränge durchaus passend 
erscheinen mag. Leider bringt der Film auch 
einige nicht zu üÜbersehende Schwächen mit 
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sich, die ihn eine klassische Tragödie mit 
Wiedererkennungswert verhindern. 

So sticht vor allem die ausdrucksarme 
Darstellung von Tobey Maqguire als erfolg- 





loser Schriftsteller (Nick Carraway) von An- 
fang an negativ ins Auge, die sich im weite- 
ren Verlauf problemlos jener überschauba- 
ren von Leonardo DiCaprio als Jay Gatsby 
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anpasst. Die Zusammenführung der beiden 
Nachbarn wirkt holprig durch stufenweise 
Enthüllungen, hinter denen kein großer Aha- 
Effekt wartet. 

So sollen sich Carraway und Gatsby an- 
geblich aus dem Krieg kennen, Carraway 
scheint sich an den Mann aber nicht zu erin- 
nern, der ihn aus der Ferne beobachtet. Bei 
Carraways Besuch einer der opulenten Fei- 
ern, für die Gatsby in ganz New York be- 
kannt und beliebt ist, wird der Gastgeber als 
ominöser Unbekannter verkauft, den nie je- 
mand gesehen hat. Dieses Mysterium, um 
das sich zahlreiche Geschichten von Mord 
und Totschlag ranken, mischt sich jedoch 
noch in derselben Szene ungeniert unters 
Volk. Wo der Charakter inmitten von hunder- 
ten Menschen, pompösen Lichteffekten, 
rauschendem Buffet und Musik eines an- 
geblichen Wunderkinds auf der Orgel, ge- 
heimnisvoll und erhaben wirken soll, er- 
scheint er eher verloren. 

Die Handlung lässt sich grob damit zu- 
sammenfassen, dass Gatsby Carraways 
Cousine Daisy Buchanan (Carey Mulligan) 
als Soldat getroffen hat und nie über seine 
Liebe zu ihr hinweggekommen ist. So hat er 
sein Haus an der gegenüberliegenden Bucht 
zu ihrem errichtet und hofft seit Jahren dar- 
auf, dass sich Daisy für ihn von ihrem Mann 
trennt. Durch arrangierte Zusammenführun- 
gen mit Nicks Hilfe hofft Gatsby, seinem 
Stück ein Ziel näher zu kommen. Während 
Mulligan die Zerrissenheit Daisys zwischen 
ihrem Liebhaber und ihrem Ehegatten gut 
auszudrücken vermag, versucht der Film 
vergeblich, um diese einfachen Elemente 
eine hauptsächlich optisch grelle Ver- 
packung zu inszenieren. 


FR IIR\ 
2) 11.7 % 
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Das Warten auf Erklärungen der Cha- 
rakterhintergründe zermürbt und macht es 
schwer, diesen näher zu kommen, die Über- 
länge des Films tut diesem ebenfalls keinen 
Gefallen. So zentriert sich das Mitgefühl 
irgendwann hauptsächlich auf die Neben- 
figuren, die unter den Eskapaden von 
Daisys Mann Tom (Joel Edgerton) leiden 
und schließlich die tragende Rolle um das 
Ende spielen. 

Der Zerfall des Bildes des ‚Großen Gats- 
by‘ als Strohmann und Blender ist zu die- 
sem Zeitpunkt bereits in vollem Gange, ver- 
mag jedoch genauso wenig größere Regun- 





gen zu entlocken wie das Schicksal der 
beiden Liebenden. Carrigans Flirt, die Golfe- 
rin Jordan Baker (Elizabeth Debicki) wirkt 
als Charakter völlig unausgegoren und ver- 
zichtbar. 

Am meisten krankt die Geschichte daran, 
dass man nicht ansatzweise versteht, war- 
um Carraway so eine tiefe Bindung zu Gats- 
by hat, wie es immer wieder betont wird. Es 
erweckt den Eindruck, diese basieren rein 
auf ein wenig finanziellen Vergünstigungen, 
die Carraway mit einem einigermaßen siche- 
ren Job jedoch nicht einmal unbedingt zu 
brauchen scheint. Carraway mag die Ge- 
schichte von Gatsby, die des großen ameri- 
kanischen Traums, des Aufstiegs von einem 
Niemand zum Milliardär, faszinieren, dessen 
Missbrauch der Film zu thematisieren ver- 
sucht. Jedoch schafft es der Aufbau nicht, 
diese Regungen nachvollziehen zu können. 

Kleinere Schwächen wie zeitgenössische 
Musik am Anfang des 20. Jahrhunderts sind 
da fast schon vernachlässigbar, auch wenn 
sich die Frage aufdrängt, ob Hollywood 
nicht vielleicht wieder damit beginnen sollte, 
weniger in Schauspieler als in andere, ge- 
nauso wichtige Elemente zu investieren. 

Am Ende lässt ‚Der Große Gatsby‘ die Au- 
torin leider nur mit demselben Urteil zurück, 
wie ich es bereits nach dem Trailer verspür- 
te: einem desinteressierten Achselzucken. 

BETTINA PETRIK 


Australia/USA, 2013 
Regie: Baz Luhrmann 


Darsteller/innen: Leonardo DiCaprio, 
MM ToY-1 0 Telet-T ade] ı ag Lolol-\7 2 U F-Telellc-) 





OLYMPUS HAS FALLEN 


VIELSEITIGER THRILLER WAGT SICH AN BRISANTES THEMA 


Mit meinen Kritiken versuche ich mich 
stets so gut wie möglich vom Parkett 
aktueller Weltgeschehnisse fernzuhalten, 
da meiner Meinung nach die Unterhal- 
tungsindustrie nicht zur Instrumentalisie- 
rung in irgendeiner Form missbraucht 
werden sollte. Leider lässt es sich gerade 
bei Hollywood-Streifen, die ihr Ziel- 
publikum mit einer übertriebenen Portion 
Patriotismus locken wollen, nicht ver- 
meiden, die Wirkung des fertigen Pro- 
dukts, ob gewollt oder nicht, zu hinter- 
fragen. 


„Olympus has fallen - Die Welt in Gefahr“ 
hat sich den schlechtesten Zeitpunkt ausge- 
sucht, um einen Anschlag auf die Vereinig- 
ten Staaten durch eine nordkoreanischen 
Terroristenvereinigung zu inszenieren. Ange- 
sichts der im Moment bis hin zur Satire me- 
dienpräsenten Geschehnisse in Nordkorea 
wird sich Regisseur Antoine Fuqua, ob be- 
rechtigt oder nicht, der Frage nach seinen 
Motiven nicht erwehren können. Was be- 
dauerlich ist, weil „Olympus has fallen“, alle 
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FROM THE DIREGF 


sich aufdrängenden Hintergründe außer 
Acht gelassen, solide Unterhaltung bietet. 
Der Film beginnt mit einer seiner hervor- 
zuhebenden Stärken, einem ruhigen 
Schwenk über verlassene Landschaften, 


ORDF TRAINING DAY 


Dank CGl segelt das Sternenbanner 
effektvoll vom weißen Haus herab. 
Patriotisch gesinnte Wahl-Amerikaner 
dürfen, beim Anschauen der Szene, gern 
andächtig die rechte Hand ans Herz 
führen und die Hymne anstimmen. 
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untermalt von eindringlicher Musik, die auch 
in späteren Szenen für einiges Kopfschüt- 
teln entschädigt. Wir sehen Benjamin Asher, 
den Präsidenten der Vereinigten Staaten 
(Aaron Eckhart) auf seinem Landsitz, im 
spielerischen Boxkampf mit seinem besten 
Freund und Leibwächter Mike Banning 
(Gerard Butler), bevor die ganze Familie 
samt Secret-Service-Bewachung zu einer 
Weihnachtsfeier aufbricht. Ohne unnötige 
Längen lässt die Szene den Zuseher vor al- 
lem mit Connor, Benjamins schlauen, aufge- 
weckten Sohn, warm werden. Ein tragischer 
Autounfall jedoch zerreißt die Idylle und zer- 
stört das Familienglück und gibt damit den 
sehr düsteren Ton des Kommenden an. 

Nach den Vorkommnissen bei Camp Da- 
vid ins Finanzministerium versetzt, muss 
Mike eineinhalb Jahre nach dem Unfall von 
seinem neuen Arbeitsplatz aus mit ansehen, 
wie eine militärische Streitkraft nordkoreani- 
scher Herkunft das Weiße Haus angreift. 
Zwischen Kugelhagel und einem Meer aus 
Leichen seiner alten Freunde vom Secret 
Service kann er sich gerade noch ins Ge- 
bäude schleichen, bevor dieses endgültig 
eingenommen wird. Nun ist er auf sich allein 
gestellt, während der Präsident und sein 
Stab von den Terroristen im Keller fest- 
gehalten werden. 

Es beginnt ein spannender Wechsel zwi- 
schen Mikes Hetzjagd durchs Gebäude und 
der Interaktion im Bunker zwischen dem 
Kopf der Angreifer, Kang (Rick Yune), der 
vor Folter und Mord nicht zurückschreckt, 
um seine Forderungen durchzusetzen, und 
Asher. Obwohl sich der Film bemüht, keinen 


Links unten: Angela Basset - im Film leitet 
sie die CIA. Rechts daneben: Die „typische 
Handbewegung‘“, auch Dylan McDermott 
darf mal mit dem Revolver agieren. 
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delikaten Subkontext einfließen zu lassen, 
sondern Kangs Tun einer unabhängigen Or- 
ganisation zuschreibt, hat er an vielen Stel- 
len mit überkandidelten Klischees zu kämp- 
fen. Ironischerweise betreffen diese weniger 
ein Feindbild als die chaotische Hilflosigkeit 
der amerikanischen Regierung, die testoste- 
rongeladene Darstellung eines gefallenen 
Helden, der im Alleingang die Welt rettet... 
und soviel unhinterfragtem, triefenden Nati- 
onalstolz, dass man sich wie etwa in Inde- 
pendence Day fast ein paar Aliens dazu 
wünscht, um davon abzulenken. 

Die durchaus interessanten Charakter- 
entwicklungen gehen dadurch unter. Der an- 
sprechende Strang, der ursprünglich rund 
um Connor gebildet wird, reißt abrupt ab, 
als Mike diesen problemlos aus dem Ge- 
bäude schaffen kann. Kangs erhofftes 
Druckmittel, um den Präsidenten dazu zu 
bringen, Freigabecodes für Atomraketen zu 
verraten, ist damit wirkungslos. Hier verliert 
der Film mit seiner Spannung seine größte 
Wirkung. Wie Kang letztendlich an den drit- 
ten benötigten Code kommt, bleibt eben- 
falls völlig offen. Hier wird zum Schluss hin, 
als die meisten Gegenspieler von Banning 
ausgeschaltet sind, nur noch auf das große 





Von links nach rechts: Aaron Eckhart 
als „der Präsident“, Gerard Butler als 
„der Pistolero“, Melissa Leo als 
„Verteidigungsministerin und Rick Yune, 
einer muss ja den „Bösewicht“ spielen. 


- durchaus kampftechnisch ansprechende -— 
Finale zwischen Kang und ihm hingearbei- 
tet. 

Der Film holpert vor sich hin, eckt an und 
leidet unter der Halbherzigkeit von Schau- 
spielern wie Morgan Freeman als Sprecher 
Allan Trumbull, dessen Wichtigkeit als letzter 
übriger Entscheidungsträger außerhalb des 
Weißen Hauses in der Glorifizierung von 
Banning völlig untergeht. Am Ende ist von 
allem entweder zuviel oder zuwenig da, ZU- 
viel Schmauch, zuwenig Blut für Realismus, 
zuviel Brisanz, zuwenig ausgearbeitete 
Stränge, zu viele Charaktere, zuwenig Wert 
auf Details. 

Trotzdem unterhält „Olympus has fallen“ 
in seiner angenehmen Kürze auf weiten 
Strecken, wird am Ende aber wohl vermut- 
lich nur wegen der verärgerten Diskussionen 
um unglücklich gewählte Gegenspieler im 
Gedächtnis bleiben. 

BETTINA PETRIK 


USA 
Regie: Antoine Fuqua 


Darsteller/innen: Gerard Butler, Aaron 
Eckhart, Morgan Freeman, Rick Yune 





Bild Mitte: Altdarsteller Morgan 
Freeman, der dem mächtigen 
„Badabumm“ nichts entgegen- 
setzen kann. 
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IM GESPRÄCH MIT RICK YUNE 


DER CHARMANTESTE TERRORIST KOREAS ZU BESUCH IN WIEN 


Wien, 11.06.2013. Zur Vorstellung eines der 
großen Blockbuster des Sommers lud Con- 
stantin Film am 11.06.2013 Darsteller Rick 
Yune in die österreichische Hauptstadt und 
gab Pressevertretern aus verschiedensten 
Sparten die Möglichkeit, Hollywood-Luft zu 
schnuppern. Der Nachmittag im The Ring- 
Hotel war so bodenständig organisiert wie 
später die Premiere von „Olympus has fal- 
len“ im Apollo-Kino. Die freundliche Betreu- 
ung vor Ort gibt auch Vertretern von Online- 
Medien nicht das Gefühl, unerwünscht auf 
der großen Spielwiese zu sein. 


„Alle Reporterinnen waren sehr angetan von 
ihm“, werde ich mit einem Augenzwinkern 
gewarnt, bevor ich in Yunes Suite gelotst 
werde. Doch eventuelle Nervosität zwischen 
Dekadenz und effizienter Professionalität 
vergeht schnell in der Gegenwart eines ge- 
erdeten Mimen, der einen mit seiner auffal- 
lenden Gelassenheit fast vergessen lässt, 
dass man einem großen Star gegenüber- 
sitzt. 

Vielleicht, weil er sich selbst nicht als 
einer sehen möchte. Angesprochen darauf, 
dass er vergleichsweise nur wenige Filme 
dreht, bestätigt Rick, dass er lieber an ein- 
zelnen Projekten vor der Kamera steht, 
während sich der ehemalige Investment- 
fond-Makler als Drehbuchschreiber und 
Produzent betätigt. Der Preis von Medien- 
verfolgung, die er bei vielen seiner Freunde 
mit ansehen muss, ist ihm zu hoch, wie er 
sagt, um etwa denselben Ehrgeiz zu inves- 
tieren wie sein aktueller Schauspielkollege 
Gerard Butler. Mit sichtlicher Befremdung 
erzählt er, wie ihm bei einer Fan-Begegnung 
kürzlich jemand sein Handy regelrecht ins 
Gesicht gedrückt hat, um ein Foto zu 
machen. 

Heißt das, er würde das Angebot ei- 
ner großen Rolle ablehnen, um sich diese 
fehlende Bekanntheit zu erhalten? Yune 
wägt ab, dass das wiederum auf die Rolle 
und die Möglichkeiten, die er damit hat, 
ankommen würde. Er ist sehr passioniert, 
was seine einprägsamen Engagements 
angeht. So ist es ihm wichtig zu wissen, 
dass selbst seine Bösewichte immer von 
erkennbaren und nachvollziehbaren Motiven 
geleitet werden. 

Über das Thema der Privatsphäre kom- 
men wir auf die Vor- und Nachteile zeitge- 
nössischer Medien zu sprechen. Rick verrät 
mir, dass er seit kurzen einen Twitter-Ac- 
count hat (@rickyune) und völlig verblüfft 
war, herauszufinden, dass sich einige Leute 
im Internet als seine Person ausgeben. 
Trotzdem schwärmt er von den Möglich- 
keiten solcher neuen Technologien, sich mit 
Freunden und Fans auszutauschen. Gerne 
möchte er zurückgeben, was ihn selbst als 
lebenslanger Filmfan so begeistert hat. 

Auch außerhalb seiner Schauspieltätigkeit 
führt der passionierte Kampfsportler ein 
Leben der Extravaganz. So war er im Jahr 
1980 für die Olympischen Spiele in der Dis- 
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ziplin Taekwondo qualifiziert und ist leiden- 
schaftlicher Motorradfahrer. Bevor er nach 
Wien gekommen ist, hat er am Wörthersee 
seine Art der Entspannung auf einem Pad- 
delbrett gesucht. 

Ob er denn auch die Extreme sucht wie 
etwa beim Bungee Jumping? Das wehrt er 
mit einem Augenzwinkern ab. Er sei kein 
Wochenendkrieger. Alles, worin er sich kör- 
perlich betätigt, unterliegt strikter Professio- 
nalität. Während Dreharbeiten, die oft ge- 
sundheitliche Risiken bergen, bekommt er 
genug Adrenalin. Recht hat er. Und er freut 
sich sehr über das Kompliment der elegan- 
ten Eindringlichkeit seiner Kampfszene am 
Ende von „Olympus has fallen“ mit Gerard 
Butler, in der seine herausragende Verfas- 
sung nicht zu übersehen ist. 

Rick ist aber auch durchaus offen für 
neue Ideen und Projekte, was seine Arbeit 
angeht. So spricht er mit leuchtenden Au- 


FOTO: BETTINA PETRIK 


gen davon, auch einmal etwas Roman- 
tisches drehen zu wollen. Im Moment ver- 
sucht er einen spanischen Regisseur dazu 
zu bringen, den Film „The Lover“ aus dem 
Jahr 1992 neu zu verfilmen. Nur zu gut kann 
man sich vorstellen, dass Yune mit seinem 
seinen zeitlosen Zügen, denen er unter an- 
derem Modelverträge zur Finanzierung sei- 
nes BWL-Studiums verdankt, die Frauen- 
herzen auch als Held reihenweise brechen 
kann. 

Zum Schluss kommen wir noch einmal 
auf die Rolle zurück, für die Yune wohl mit 
am bekanntesten ist, als Zao in „Stirb an ei- 
nem anderen Tag“. Mit Begeisterung spricht 
Yune von den neuen Filmen, von seiner Be- 
wunderung zu Barbara Broccoli als Produ- 
zentin der aktuellsten Bond-Streifen. Vor al- 
lem gefällt ihm an Daniel Craig, dass dieser 
seine Erfahrung mit Rollen als Bösewicht 
mit einbringt, was Bond eine ganz neue 
Dimension verleiht. 

Als wir uns verabschieden, habe ich das 
Gefühl, mich ein paar Minuten zwanglos mit 
einem ebenso passionierten Liebhaber mei- 
ner Branche unterhalten zu haben, wie ich 
es bin, der lieber vom Rand aus agiert und 
seine Fußspuren in prägnanten Momenten 
hinterlässt, als sich im Dutzend verheizen zu 
lassen. 

Und da ein Gentleman der alten Schule 
eine Lady natürlich nicht ohne Küsschen 
auf die Wange gehen lässt, reihe ich mich 
am Ende wohl in die Gruppe sehr beein- 
druckter junger Damen ein, als ich das Hotel 
verlasse. 

BETTINA PETRIK 


BIOGRAFISCHES 

Rick Yune, geboren am 22. August 
1971 in Korea, heißt eigentlich Richard 
Yun und ist amerikanischer Schauspie- 
ler mit koreanischer Abstammung. 

Er studierte an der Wharton School 
der University of Pennsylvania. Nach 
dem Abschluss 1994 arbeitete er als 
Börsenmakler und Model. 1999 wurde 
Yune erstmals als Schauspieler aktiv. 
An der Seite von Ethan Hawke und 
Max von Sydow spielte er in Scott 
Hicks „Schnee, der auf Zedern fällt“. 
Zwei Jahre später war Yune mit Vin 
Diesel und Paul Walker in „The Fast 
and the Furious“ zu sehen. 2002 agier- 
te Rick Yune als James Bonds Gegen- 
spieler Zao in dem Kinofilm „Stirb an 
einem anderen Tag“. 

Danach verabschiedete sich Yune für 
mehrere Jahre aus dem Filmgeschäft. 
In 2008 arbeitete er als Drehbuchautor, 
Produzent und Hauptdarsteller an dem 
Streifen „The 5th Commandment - Du 
sollst nicht töten“. Es folgten Gastrollen 
in Boston Legal und CSI: Vegas. 

QUELLE: WIKIPEDIA 
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SUN KOH BAND 2 


DER LACHENDE TEUFEL DES WASSERS... 


...ist im Verlag Dieter von Reeken (www. 
dieter-von-reeken.de) soeben erschienen. 
Es ist die ungekürzte Neuausgabe der 
Erstauflage aus den Jahren 1933-1936. 

Der zweite Band „SUN KOH, der Erbe 
von Atlantis“, trägt den Titel „Der lachende 
Teufel des Wassers“ und enthält den Text 
der Hefte 18-32 der 1. Auflage sowie die 
Textfassungen der Hefte 23 und 29, ab der 
2. Auflage im Anhang. Umfang: 473 Seiten, 
69 Abbildungen, Dokumentation, 27+50. 

Inhalt: 18 Wirbel um Diamanten | 19 Der 
flüsternde Knoten | 20 Die Schleier des Kon- 
dors | 21 Der Geist der Inka | 22 Das ver- 
schlossene Reich | 23 Das entfesselte Hor- 
mon | 24 R2 sinkt | 25 Die schwimmende 
Goldfabrik | 26 Die Schatten von Lissabon | 
27 Die sprechende Schleuse | 28 Brennende 
Luft | 29 Die lebende Rakete | 30 Die rote 
Stadt | 31 Der lachende Teufel des Wassers 
| 32 Der lächelnde Tod. 

Der dritte Band der Sun-Koh-Reihe ist in 
Vorbereitung und erscheint Anfang Oktober. 

Quelle: DvR 
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Zum Vergleich das Titelbild 
von Nr. 1 der Erstauflage aus 
dem Jahr 1933. 


Die Neuauflage lehnt sich an 
die Gestaltung der 3. Auflage 
von ca. 1936 an. 


DER UNTERGANG DER HÖLLE 


EINE HÖLLISCHE TOUR DE FORCE! 


Der Festa Verlag ist nun nicht gerade 
bekannt für Sandmännchen- oder 
Gute-Nacht-Geschichten. Dazu passt 
auch das Statement auf der Webseite: 
Der Handel boykottiert gewisse Bücher 
von uns. Zu hart, zu gewagt, zu brutal 
oder einfach zu weit weg von der 
Norm. Doch Literatur braucht künstle- 
rische Freiheit und darf nicht geknebelt 
werden. Deshalb befreien wir uns auf 
»extreme« Art. 


Der angekündigte Titel von Jeffrey Tho- 
mas fällt zwar nicht in die sogenannte 
„extrem-Reihe“ des Verlages, ist aber 
dennoch eher starker Tobak als leichte 
Kost. Wer also für den Sommerurlaub 
noch eine Lektüre sucht, die abseits des 
Mainstreams liegt, bitte sehr: 
Splitterfasernackt und in Stein einge- 
mauert erwacht eine junge Frau nach 
Hunderten Jahren Gefangenschaft in ei- 
nem Gewölbe der Hölle. Vee ahnt noch 
nicht, dass ihr im ewigen Kampf zwischen 
Gut und Böse eine entscheidende Rolle 
zufällt. In der gnadenlosen Auseinander- 
setzung zwischen Engeln, Verdammten 
und den monströsen Dämonen des To- 
tenreichs steht ihr lediglich ein vorlautes, 
sprechendes Knochengewehr zur Seite. 
Schnell stellt sie fest, dass dieses 
postapokalyptische Cyber-Inferno mit der 
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Auch optisch sind die Buchtitel 
aus dem Festa-Verlag ein 
Hingucker. Für „Zartbesaitete“ 
sind sie jedoch eher nicht 
geeignet. 


FESTA 


— 


ei 
E 


Thrill 





Hölle, wie man sie kennt, wenig zu tun 
hat. Viele Bewohner driften apathisch 
durch ein Datennetz, andere ernähren 
sich von Ungläubigen, entfachen einen 
endlosen Kreislauf aus Tod und Wieder- 
auferstehung oder zeigen der Bibel auf 
andere Weise den Mittelfinger. 

Vee zieht aus, um der Wahrheit auf den 
Grund zu gehen. Warum hat sich der Ha- 
des in ein seltsames Konstrukt mit 200 
Ebenen verwandelt? Und welche Wahr- 
heit wartet im oberen Stockwerk der Hölle 
auf sie? 


Wer jetzt auf den Geschmack gekommen 
ist und ein Faible für Autoren wie H. P, 
Lovecraft, Robert E-Howard oder Clark 
Ashton Smith hat, der wird sicherlich auf 
der Webseite des Verlages fündig werden. 
Siehe auch: http://www.festa-verlag.de 


Jeffrey Thomas: „Der Untergang 
der Hölle“, Festa Verlag, erscheint 
im August 2013, aus dem Ameri- 


kanischen von Patrick Baumann, 
Horror TB, Band 60, ISBN 978-3- 
86552-247-4, 13+95, 384 Seiten 
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VOM HEFTROMAN ZUM AKTIENPAKET 








Am Dienstag, 11.06.2013, rauschte es im 
Blätterwald. Der Grund dafür: Der Verlag 
Bastei Lübbe verkündete die Absicht, 
noch in diesem Jahr an die Börse zu 
gehen. 


Der Kölner Verlag Bastei Lübbe plant im 
Herbst den Gang an die Frankfurter Börse. 
Bekannt ist das Verlagshaus vor allem durch 
Heftromanserien wie „Jerry Cotton“ oder 
„Der Bergdoktor“. Geschätsführer Thomas 
Schierack erklärte dazu „wir peilen die Erst- 
notiz für den 8. Oktober 2013 an, das ist ein 
Tag vor dem Beginn der Buchmesse“. 
Schon im Jahr 2011 sammelte der Verlag 
mit einer 30 Mio. umfassenden Mittel- 
standsanleihe erste Erfahrungen am Kapital- 
markt. Jetzt also die Aktie. Schierack sieht 
die Branche im Umbruch. Dem Rückgang 
beim gedruckten Buch steht ein erhebliches 
Wachstum bei den digitalen Medien gegen- 


über. Und genau in diesen Bereich sollen die 
Kapitalmittel fließen. Einen besonderen Vor- 
teil sieht man bei Bastei Lübbe darin, dass 
die Serien von Auftragsautoren geschrieben 
werden und der Verlag alle Rechte daran 
hat, so dass einer cross-medialen Vermark- 
tung der Inhalte nichts entgegensteht. Die 
Blickrichtung umfasst die Bereiche Buch, 
E-Book und Tablets, aber auch im Spiele- 
bereich sei eine Weiterentwicklung möglich, 
zum Beispiel durch Zukäufe. Für die Tablets 
und E-Book-Lesegeräte konzipiere man 
derzeit eigene Roman-Serien. „Schließlich 
hat keiner Lust, auf dem Smartphone tau- 
sende Seiten zu lesen“. Man hat auch kein 
Problem mit dem Image als Heftchen-Verlag 
und sieht den Schwerpunkt ganz klar im 
Unterhaltungsbereich. „Lieber den Euro in 
der Hand als die Rezension im Feuilleton“. 
Im Geschäftsjahr 2012/13 erzielte Bastei 
Lübbe einen Gewinn von rund 11 Millionen 


BASTEI LÜBBE VERLAG 
GEHT AN DIE BÖRSE 


vor Steuern bei einem Umsatz von 97 Millio- 
nen. Die Aktienemission soll etwa im glei- 
chen Rahmen liegen, wie die Kapitalanleihe 
vor eineinhalb Jahren, „möglicherweise 
auch etwas darüber“. Verleger Stefan Lüb- 
be, der zur Zeit 97 Prozent am Verlag hält, 
will Mehrheitseigentümer bleiben. Man 
strebt ungefähr 40 Prozent Streubesitz an. 
Ganz unproblematisch ist der Aktiengang 
nicht, da bei Bankern Neuemissionen unter 
100 Millionen als schwer zu platzieren gel- 
ten und große Investoren diese meiden. 
Schirack hofft, hier vom bekannten Namen 
des Verlages zu profitieren. 

Der Börsengang wird von der Close Brot- 
hers Seydler Bank AG und der Conpair AG 
begleitet. Beide Unternehmen platzierten 
auch die Unternehmenanleihe im Jahr 2011. 

(Quellen: nt-v, Kölner Stadtanzeiger, FAZ, 
Buchreport.) 

GÜNTHER FREUNEK 


DIE WELTEN VON THORGAL 


DIE JUGEND VON THORGAL BAND 1: DIE DREI SCHWESTERN 


Es war vor einer gefühlten Ewigkeit, 
als Dittmar Schnack in dem Fanzine 
(Verzeihung, ich meine natürlich 
Magazin!) SAGITTARIUS 18, den fran- 
zösischen Comic „Thorgal“ besprach. 
Damals, vor 25 Jahren. 


In der Zwischenzeit hat es die Kultserie in 
den Splitter Verlag geschafft (seit 2011) 
und erfreut sich auch durchaus eines 
gewissen Zuspruchs. So findet sich im 
Diskussionsforum von Splitter ein Thread, 
der vom Frühjar 2011 bis Juni 2013 reicht 
und es auf über 500 Diskussionsbeiträge 
bringt. Respekt! 

Es herrscht Hunger in dem Dorf, wo 
der junge Skalde Thorgal und seine 
Freundin vergeblich auf die Rückkehr des 
Drakkars warten, der die auf Kriegsmis- 
sion ausgefahrenen Wikingerkrieger zu- 
rückbringen soll. In Abwesenheit von 
Gandalf, dem Verrückten, schlägt dessen 
Sohn Björn vor, Thorgal den Göttern zu 
opfern! Zum Glück sichert der Fang dfrei- 
er Wale, die durch den Gesang unseres 
Helden angelockt wurden, den Dorfbe- 
wohnern das Überleben. Doch entpup- 
pen sich die Wale als drei junge Frauen, 
die Opfer eines Fluchs wurden. Thorgal 
muss versuchen, sie zu retten und macht 
sich auf, die furchtbaren Nornen zu be- 
kämpfen, denn allein diese sind imstan- 
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de, den Frauen ihre wahre Gestalt wiederzu- 
geben... QUELLE: 
WWW.SPLITTER-VERLAG.EU 


Autor: Yann, Zeichner: Roman Surz- 
henko, Übersetzung: Tanja Krämling, 
Erscheinungsdatum: 01.07.2013, 


Hardcover, Band 1 von 2, 
ISBN 978-3-86869-620-2, 13+80 
(zzgl. Versand), 48 Seiten 








Auch nach so langer Zeit wirkt das 
Erscheinungsbild des Comic-Albums 
aus den 80er-Jahren wohlvertraut. 
Links: das Titelbild aus dem Jahr 2013. 
Zum Vergleich, rechts daneben, ein Titel 
der Thorgal-Reihe aus dem Jahr 1988, 
damals erschienen im Carlsen Verlag. 
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